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Deutſchland. regierungen den Druck ihres Bedarf ſelber über⸗ endlich 5) aber iſt der Kreis durch die Entfernung Feind gezwungen iſt, in dem gefährlichen Fahrwaſ⸗ u 

4 Berlin 7. Februar. Die Frage, ob der nehmen ſollten, doch leicht die Zeit von einigen des Landraths aus dieſem Amte gegen eine Mie- ſer fi den Unbilden der Witterung auszuſetzen. 
Reichstag zu einer Frübjahreſeſſion berufen werden Wochen erforderlich ſein. Daß daher die Erhebung derholung ähnlicher amtlicher Wahlausſchreitungen] Im feindlichen oder neutralen Beſitz finden dagegen 
ſoll, ſcheint noch immer nicht endgiltig entjhieden der Berufsſtaliſtik ſchon im März vor ſich gehen geſtchert. & 15 Jauch die feindlichen Schiffe oder gar dieſe allein 1 
zu ſein. An Arbeiten würde es freilich nach Al⸗ könne, was der Regierung erwünſcht geweſen wäre, Dieſe Gründe haben mich zu obigem Schritte dort Schutz und haben namentlich Gelegenheit, ihre 
lem, was man von unkerrichteter Seite über die iſt nicht anzunehmen; wohl aber iſt, wie man hört, in der Erwägung beſtimmt, daß Herr v. Bennig⸗Vorräthe an Kohlen ze. zu ergänzen. All' dieſe 
; ein Termin im April oder Anfang Mai in Ausſicht ſen⸗Förder doch wohl nur als Werkzeug benutzt iſt] Mißſtände hat die Geſchichte ſchon gezeigt: Wer 


vorarbeitende Thätigkeit der Reichsbehörden für die 
künftige Legislatur erfährt, wahrſcheinlich nicht feh⸗ 
len; der Geſetzentwurf über das Tabaksmonopol 
ſoll fertig geſtellt ſein und die Vorarbeiten für den 
neuen Entwurf des Unfalloerſicherungsgeſetzes ſollen 
ſich in einem Stadium befinden, welches als mög⸗ 
lich erſcheinen läßt, daß der Entwurf in einer Früh⸗ 
jahrsſeſſton des Reichstags, deren Beginn allerdings 
erſt im Mai gedacht werden dürfte, wohl zur Vor⸗ 
lage gelangen könnte. Indeß hängt die Entſchei⸗ 
dung über eine Seſſion nicht allein davon ab, ob 
die in Ausſicht genommenen Vorlagen rechtzeitig 
fertig geſtellt werden können. Abgeſehen von an⸗ 
deren zuvor zu erledigenden Fragen wird auch die⸗ 
jenige nicht ganz ohne Einfluß ſein, ob es dem 
preußiſchen Landtage gelingen wird, ſeine mit den 
wichtigſten geſetzgeberlſchen Arbeiten befaßte Sefſion 
zeitig genug zu beendigen, ſo daß ein gleichzeitiges 
Tagen beider parlamentariſchen Körperſchaften zu 
vermeiden wäre. Allem Anſchein nach aber dürfte 
die Landtagsſeſſion ſich ziemlich tief ins Frühjahr 
hineinziehen. Jedenfalls wird man nicht behaupten 
können, daß die Berufung des Reichstages im Früh⸗ 
jahr neuerdings wahrſcheinlicher geworden wäre. 
Sollte fie indeß doch erfolgen, ſo würde der Ent- 
wurf des Unfallverſicherungsgeſetzes jedenfalls, ohne 
erſt die Ergebniſſe der Berufs ſtaliſtik abwarten zu 
können, vorgelegt werden müſſen. Was letztere be⸗ 
trifft, ſo liegt das betreffende Geſetz, wie ich höre, 
gegenwärtig dem Kaiſer zur Vollziehung vor, die 
vorausſichtlich in dieſen Tagen erfolgen wird. Die 
Inſtruktionen und Schemata für bie ſtatiſtiſche Auf⸗ 
nahme ſind im Entwurf bereits fertig und werden 
in den nächſten Tagen die Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
raths beſch äftigen. Nachdem dieſelben die Zuſtim⸗ 
mung des Bundesrath erhalten reſp. die erforder⸗ 
lichen Abänderungen erfahren haben, werden, ehe 
die Aufnahme zur Ausführung gelangen kann, noch 
weitere Vorbereitungen — Ernennungen von Zähl⸗ 
beamten u. ſ. w. — einige Zeit in Anſpruch neh⸗ 
men. Auch für die nöthigen techniſchen Arbeiten, 
wie die Herſtellung der Zählkarten, ferner für die 
Verſendung und Vertheilung der Karten u. ſ. w. 
wird, ſelbſt wenn nicht der Geſammtbedarf von der 
Zentralbehörde geliefert werden, ſondern, was aller⸗ 
dings raſcher gehen würde, die einzelnen Bundes⸗ 
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Feuilleton. 
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Central⸗Verband 
der Armenpflege⸗Vereine Stettins. 
General-Verſammlung 
vom 7. Februar 1882. 
II. 


Wir nehmen nachſtehend den Bericht der Frau 
Sie 


Bürgermeiſter Sternberg wieder auf. 
fährt fort: 


Die zweite Thätigkeit des Central-Verbands⸗ 
Vorſtandes beſteht in der Erhaltung und Verwal⸗ 


tung der Diakoniſſen⸗Station, welche, wie ſich Einig 
von Ihnen erinnern werden, auf der vorigen Ge 


neral⸗Verſammlung, als eben ins Leben getreten, 


vorgeſtellt wurde. Es wurde der Nutzen einer fol 


chen Station damals vielfach angezweifelt, ja von 


manchen Seiten ſtark beſtritten. Von dem Ge 


ſichtspunkt aus, daß der Cenkral⸗Verband als ſolcher 
weder Gemeinde- noch Krankenpflege übt, liegt auch 
Berechtigung in der Behauptung, daß der Central- 


und ich keine Ausſicht habe, die eigentlichen Urheber 
zur Verantwortung zu ziehen. Da nun auch der 
Kreis durch den Ausfall der Wahl die plumpe Spe⸗ 
kukation auf den Grad ſeiner Urtheilsfähigkeit ge⸗ 
bührend zurückgewieſen hat, ſo darf ich hoffen, daß 
mein Verfahren allgemein Billigung finden wird. 
Bahnhof Büchen, 6. Februar. 
Berling. 
— Die Regierung fol bereit fein, dem Be- 
ſchluß der Herrenhaus⸗Kommiſſion zuzuſtimmen, wo⸗ 
nach die Beſtimmungen des Geſetzes, beteeffend die 
Fürſorge für die Hinterbliebenen unmittelbarer 
Staatsbeamten auch auf die Lehrer an den höhe⸗ 
ren Unterrichts anſtalten Anwendung finden ſollen. 


— Wie die „Eſſ. Ztg.“ aus Hamm meldet, 
wird der neue Oberlandesgerichtspräſident Dr Falk 
ſeinen Poſten nicht am 1. März, ſondern erſt am 
1. Mai antreten. Es entſpricht dieſer Zeitpunkt 
auch den obwaltenden Gehaltsverhältniſſen, da bis 
Ende April das Gehalt inkl. des Gnadenmonats 
der Familie des verſtorbenen Oberlandesgerichtsprä⸗ 
ſidenten Herrn Dr. Hartmann zuſteht. 


— Der Vize⸗Admiral z. D. von Henk erör⸗ 
tert im neueſten Hefte der „Deutſchen Revue“ die 
ſtrategiſche Bedeutung Helgolands für Deutſchland. 
Wir entnehmen dem Aufſatz Folgendes: 

Von hier aus können die ſämmtlichen Bewe⸗ 
gungen der deutſchen Nordſeeflotte beobachtet wer⸗ 
den. Andererſeits bietet ſie mit ihrem Leuchtthurm 


genommen. 

Berlin, 8. Februar. Die Herzogin Anna 
von Mecklenburg⸗Schwerin, Tochter des Großher⸗ 
zogs aus zweiter Ehe, iſt nach fünftägiger Krank⸗ 
heit an einer Lungenentzündung heute früh geſtor⸗ 
ben. Die Herzogin, welche am 7. April 1865 
geboren iſt, war wegen ihres liebenswürdigen und 
freundlichen Weſens allgemein beliebt. Der Tod 
der jungen Pr'nzeſſin und die ſchwere Erkranlung 
ſeiner älteſten Tochter, der Großfürſtin Wladimir 
von Rußland, werfen einen trüben Schatten auf 
das am 7. März bevorſtehende vierzigjährige Re⸗ 
gierungsjubiläum des Großherzogs. Die Mutter 
der Herzogin Anna war bekanntlich im jugend⸗ 
lichen Alter von 22 Jahren im Wochenbett ge⸗ 
ſtorben. 

e Es geht der „National-Zeitung" fel⸗ 
gende vom Abgeordaeten Berling erlaſſene Erklä⸗ 
ung zu: 

Bei der weiten Verbreitung, welche die von 
dem früheren Landrath des Kreiſes, Herrn v. Ben⸗ 
nigſen⸗Förder, gegen mich vorgebrachten ſchweren 
Beſchuldigungen gefunden haben, halte ich mich ver⸗ 
pflichtet, die Gründe öffentlich darzulegen, welche 
mich beſtimmten, meine deshalb beim königlichen 
Amtsgericht in Ratzeburg anhängig gemachte Pri⸗ 
vatklage gegen denſelben wegen verleumderiſcher Be⸗ 
leidigung zurückzuziehen. 1 SE 

1) Herr v. Bennigſen⸗Förder hat alle An⸗ 
ſchuldigungen gegen mich in einer Weiſe öffentlich 
zurückgenommen, welche meine angegriffene Ehre 
vollſtändig herzustellen geeignet iſt; 2) auch hat der 
Herr Oberpräſident der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
mir durch ſeine öffentliche Erklärung, wodurch er 
fein lebhaftes Bedauern ausſpricht über den ſ. 3. 
gegen mich geftellten Antrag bei Nitter- und Land⸗ 
ſchaft, hinreichende Genugthuung gegeben; 3) Herr 
v. Bennigſen⸗Förder iſt bereits vom Lübecker Schöf- 
fengericht zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe wegen 
anderweitiger gegen mich vorgebrachter Beleidigung 
verurtheilt worden und dieſe Sache wird ihren un⸗ 
gehinderten Fortgang nehmen; 4) iſt mir die Ga⸗ 
rantie gegeben, daß alle in Anlaß der letzten Reichs⸗ 
tagswahl gegen Einwohner des Kreiſes anhängig 


mehr oder weniger geſicherten Ankerplatz. 


Beobachtungen für uns behalten. 


werden. 


gleicher Weiſe. 


Schiffe allein dort einen Ankerplatz, währen 
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einen Anſeglungspunkt und unter Umſtänden einen 
Iſt die 
Inſel nun in deutſchem Beſitz, ſo können wir unſere 
Iſt ſie dagegen 
in neutralem reſp. feindlichem Beſitz, ſo haben wir 
keine Garantie dafür, daß dieſe dem Feinde nicht 
mitgetheilt reſp. zu unſerm Nachtheil ausgebeutet 
Andererſeits können wir das in unſerm 
Beſitz befindliche Leuchtfeuer je nach Bedürfniß zei⸗ 
gen oder auslöſchen; während, wenn es im feind⸗ 
lichen Beſitz iſt, dem Feinde dieſe Vortheile zufallen. 
Im neutralen Beſitz dient es Freund wie Feind in 


In unſerm Beſitz finden ferner die eigenen 
d der 


N se 7 a BE nd 2 A 9 
. 22 ͤ K ²˙ m ̃˙ . EEE 


erinnert ſich nicht noch des Vorgehens der deutſchen 
Kriegsſchiffe am 4. Juni 1849 gegen die feind⸗ 
lichen däniſchen bei Helgoland, wo der Gouverneur 
der Inſel durch ſeine roſtigen Böller die auf ſein 
Gebiet gekommenen deutſchen Schiffe an die ſchlaff 
herunterhängende engliſche Flagge erinnern ließ und 
das Gefecht abgebrochen werden mußte? 5 

Wer erinnert ſich nicht aus dem Jahre 1864, 
daß der verſtorbene öſterreichiſche Admiral von Te⸗ 
gethoff am 7. Mai bei einer Rekognoszirung vor 
der Elbmündung etwa 13— 14 Seemeilen von 
Helgoland ein unter Dampf und kleinen Segeln 
beiliegendes Kriegsſchiff in Sicht bekam, welches, 
ſobald es der öſterreichiſchen Schiffe anſichtig wurde, 
mit Volldampf und allen Segeln nordwärts fleuerte 
und, von dem ſchnelleren öſterreichiſchen Flagg⸗ 
ſchiffe gejagt, ſich als die engliſche Fregatte „Aurora“ 
erwies? Spielte das engliſche Schiff bei dieſer 
Gelegenheit nicht eine eigenthümliche Rolle? Und 
liegt hier nicht die Vermuthung nahe, daß der Kom⸗ 
mandant deſſelben durch die Scheinſagd den Dänen 
einen Dienſt leiſten wollte, indem er die Deutſchen 
auf eine falſche Fährte brachte und dadurch jenen 
Zeit ließ, irgend welche Dispoſitionen zu treffen? 
Oder wird dieſe Veimuthung nicht faſt zur Gewiß⸗ 
heit durch das Benehmen eines anderen engliſchen 
Aviſodampfers, des „Black Eagle“, der kurz nach ö 
Ankunft der allürten preußiſch⸗öſterreichiſchen Schiffe 
in Cuxhafen ebenfalls dort einlief, wo er bis zum 
6. Mai Abends in ihrer Nähe ankerte, dann aber 
mit nordweſtlichem Kurſe in die Nordſee ſteuerte, 
als das deutſche, aus 5 Fahrzeugen beſtehende Ge⸗ 
ſchwader Dampf aufmachte, bald darauf aber in 6 
See 5 Kanonenſchüſſe fielen, die wahrſcheinlich von 
ihm herrührten? Es gehört wohl wenig Divina: 
tionsgabe dazu, um in dieſem Schießen ein Sig ⸗ 
nal zu ſuchen, welches beſtimmt war, von Heloland 
weiter telegraphirt zu werden, um den nördlich reſp. 
weſtlich davon kreuzenden Dänen anzuzeigen, daß 
11 feindliche Schiffe ſich gegen ſie in Bewegung 
etzten. 

Es iſt ferner wohl nur Wenigen bekannt, daß 
derſelbe Aviſo ſpäter, und zwar unter dem Vor 
wande, Kohlen- und Waſſervorräthe aufzufüllen, in 
die Weſer bis Bremerhafen einlief, um ſich über 
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wirkſame Recherche, welche zugleich eine längere Be- 


aufſichtigung in ſich ſchließt, angeſtellt werden. 
Welche Frau aus unſeren Vereinen Tann aber 
Abends in den berüchtigten Häuſern in der Splitt⸗ 
ſtraße, Zabelsdorferſtraße, Jageteuffelſtraße umher⸗ 
gehen, ſich davon zu überzeugen, was die zu re⸗ 
cherchirenden Perſönlichkeiten dort treiben? Eine 
Diakoniſſin kann es und thut es ohne Gefahr, denn 
ihr Kleid, ihr Amt, welches durch das Kleid ge- 
kennzeichnet wird, iſt ihr Schutz, und verleiht ihr 
eine Autorität, welche Keine von uns genießen 
würde. Für mich iſt eine durchgreifende Gemeinde⸗ 
Armenpflege ohne Diakoniſſin nicht eher denkbar, 
als bis unſere Vereinspflege durchgehends nach dem 
ſogenannten Elberfelder Muſter geordnet iſt. 

Und nun die andere Seite der Diakoniſſen⸗ 
Thätigkeit: die Krankenpflege. Meine Herrſchaften, 
wer von uns Frauen wäre in der Lage, bei einem 
Schwerkranken zu wachen, ja ihm nur bei Tage 
die nothwendigen Hülfeleiſtungen längere Zeit hin⸗ 
durch zu gewähren. Die Jakoby - Krankenkaſſe, 
welche noch viel zu wenig bekannt und eins der 
ſegensreichſten Inſtitute in unſerer Jakoby⸗Gemeinde 
ift, zählt viele thätige Frauen zu ihren Mitgliedern, 
Frauen, die Ernſt, Eifer und Liebe zu ihrem Werke 
mitbringen, aber ich möchte wobl wiſſen, ob Viele 


wegen, daß ſie oſt lieber verkommen, 


Sind doch unſere Diakoniſſinnen 
wochenlang geholt und verlangt worden. 


E 
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haupt. 
Art von Pflege drei Gründe geltend — erſtens 
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Schweſtern, überzeugt, daß es einmal ſehr ſchwer 
iſt, die Leute zur Annahme dieſer Wohlthat zu be⸗ 
ehe ſie ins 
Krankenhaus gehen, und daß es auch viele Fälle 
giebt, wo es aus verſchiedenen Gründen unmöglich 
iſt, die Kranken dorthin zu bringen, und wo die 
Hülfe der Diakoniſſin ein Segen iſt. Denken Sie 
ſich bloß einen Operationsfall, wo der Kranke ent⸗ 
laſſen wird, während oft wochenlang noch ein leich- 
ter Verband zu erneuern, eine Bandage anzulegen 
iſt. In wie vielen Fällen verſteht Jemand aus 
der Familie des Kranken ſolche Handreichungen? 
zu derartigen 
Handreichungen ſelbſt in wohlhabenden Familien 
Bei dem 
Worte „wohlhabende Familien“ will ich noch einen 
Punkt berühren, welcher vor'm Jahre auch heflige 
Gegnerſchaft erfuhr, nämlich die Pflege durch un⸗ 
ſere Schweſtern in wohlhabenden Familien über⸗ 
Meine Herrſchaften, ich mache für dieſe 1 
:unſer Wollen und Wirken bedeutend zugenommen, 
daß es uns noch ſchwerer werden würde als es ſo 
ſchon iſt, trotz der bewährten Hülfe und Unter⸗ 
ſtützung unſerer Mitbürger, die Diakoniſſen⸗Stakion, 


Gange zu halten, wenn nicht der Verdienſt der welches dem Zweck des Verbandes nur ganz b 


noch länger in Anſpruch nehmen wollte, als ich es 
ſo ſchon thue. a u 
Der dritte Punkt iſt aber für mich die Haupt 
ſache. Es iſt mein Ideal, und ich ſtrebe der Ver⸗ 
wirklichung deſſelben zu, ſollte ich ſie auch nur 
zum kleinſten Theil erleben, ein Band zu ſchaffen 
zwiſchen Arm und Reich. Einen perſönlichen Ver⸗ 
kehr der einzelnen Familien miteinander anzubah⸗ 
nen, die Art und Weiſe, wie ich mir dieſen Ver 
kehr denke, habe ich ſchon zum Oeftern auseinander 
geſetzt, würde mich zu weit führen, es hier zu wie⸗ 
derholen; zur Anbahnung dieſes Verkehrs aber halt 
ich die Diakoniſſinnen für die geeignetſten Perſön⸗ 
lichkeiten und eine Krankenpflege in wohlhabenden 
Familien für das geeignetſte Mittel. Zugleich wird 
aber auch bei Gelegenheit ſolcher Krankenpflege ge⸗ 
ſprächsweiſe das Weſen und der Zweck des Cen⸗ 
tral⸗Verbandes überhaupt bekannt und dem Publi- 
kum zugänglich gemacht. Ich kann hierbei nicht 
unterlaſſen zu erwähnen, daß das Verſtändniß für 


man hat ſowohl außerhalb Stettins, als auch in 
unſerer nächſten Nachbarſchaft, da unſere Schweſter 
ſtadt Grabow durch Vertreterinnen ihres Vereins 


Verband die Diakoniſſen⸗ Station nicht brauche. 
Aber, meine verehrten Hörer, obwohl der Central⸗ 
Verband als ſolcher beides nicht thut, ſondern 
dies den einzelnen Vereinen überläßt, deren Vertre⸗ 
ter ſeinen Vorſtand bilden, braucht er doch nichts⸗ 
deſtoweniger auch in ſeiner Eigenſchaft als Central⸗ 
Verband die Diakoniſſen nothwendig, und zwar: 
„zum Recherchiren“. Sie werden mir ein- 
wenden, daß die Armendirektion ihre Recherchen an⸗ 
ſtellt ohne Diakoniſſen. Ja, meine Damen, da find 
die Recherchirenden aber nur Männer, denen es 
möglich iſt, ſich zu jeder Tages⸗ und Abendzeit an 
jeden Ort zu begeben, was geſchehen muß, ſoll eine 


im Stande geweſen ſind, andere als indirekte Hülfe 
durch Beſchaffung von Lebens- und Stärkungsmit⸗ 
teln zu Theil werden zu laſſen. Ich glaube, es 
ſind nur ſehr wenige Fälle, in denen dies, wenn 
überhaupt, geſchehen iſt. Ich ſelbſt vertrete ja den 


Schweſtern einen kleinen Beitrag zu den Koſten L vortheilhaft 5 
ſelben lieferte; zweitens, weil ich nicht ein⸗ | jet kann. Auch im Publikum und in den Ve 
ſehe, warum die Wohlhabenden nicht die gleiche einen findet unſer Beſtreben mehr und mehr An⸗ 
Annehmlichkeit genießen ſollen, Diakoniſſen⸗Hülfe klang und offne Herzen und Hände und ich benutze 
ſchnell und leicht für den erſten Nothfall zur Hand mit Freuden dieſe Gelegenheit, um der Vorſtellung 
Standpunkt, daß ein Kranker, welcher gezwungen zu haben, wie die Armen, genießen ſollen für ihr in den Räumen der Abendhalle zu gedenken, welche 
iſt, das öffentliche Mitleid in Anſpruch zu nehmen, ſchweres Geld, während ſie zu gleicher Zeit ange⸗ 
zuerſt die Wohlthat des Krankenhauſes (welche er] gangen werden, dies Geld zu geben, um den Ar⸗ 
freilich in den meiſten Fällen als das gerade Ge- men ſolche Wohlthat zu veiſchaffen. Und daß un⸗ 
gentheil einer Wohlthat anſieht) beanſpruchen müßte, ſere Diakoniſſen⸗Station auch für wohlhabende Fa⸗ 
und nicht bei Vereinen u. |. w. bitten und betteln.] milien eine Wohlthat geworden, dafür könnte ich 
Aber ich habe mich in der Praxis, durch unſere] Ihnen Beiſpiele anführen, wenn ich Ihre Geduld 


Entgegenkommen mitwirkender Perſönlichkeiten un 
zuletzt klingenden Beifall bei den Zuhörern fande 
Allen, die auf irgend eine Weiſe dabei mitgeholf 


8 


örtert habe, auf welche Weiſe dem Börſenſpiel zu 


dieſem Zwecke um die Auffindung eines Modus 


Weiſe. Die „N. Pr. Ztg.“ kann dieſe Darſtellung 


ben. Durch die projeftirten Sätze ſoll dem Luxus 


Ignlande legen will, findet nur bei dem Tſchechen⸗ 


A, zolls, ſtimmen, verwerfen aber durchaus die Be⸗ 
laſtung der galzziſchen Petroleumfabrikation; die 
Vereinigte Linke ſtimmt geſchloſſen gegen die Vor⸗ 


5 PVorſtand des Central⸗Verbandes eine Anfrage des 


bisherigen Gebrauch, ſoll die Hundeſteuer eine Kreis⸗ 


nanzminiſters richtenden Debatte beſchloſſen hat, das 


Löſung der geſpannten Lage bringen wird. Daß, 


welche den Schluß bilden wird, ſehen, daß ihre 


komme, will ich Ihnen aber noch kurz eine Ueber⸗ 


fie zu Ausfunftgeben u. ſ. w. den Tag über ans 


t ß are; 
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theken und Grundſchulden vollſtändig deckt) aufge⸗ zwungen, zu warten, bis der Fluß (Lengarm) ge- 
hoben werden. friert, und dieſen morgen nach der Weſtſeite der 

— Der Beſprechung über die Realſchulfrage, Lena auf der Suche nach einer Anſiedlung hinüber⸗ 
welche jüngſt in Berlin ſtattgefunden, haben außer zugehen. Wir haben nur für 2 Tage Lebensmittel, 
den berufenen Fachmännern, zu denen auch Dr.] da wir indeſſen glücklich genug waren, in unſerer 
Friedländer aus Hamburg gehört, eine nicht un⸗ dringenden Noth etwas Wild zu erlegen, haben wir 
erhebliche Zahl von Abgeordneten der liberalen Par⸗ keine Sorge wegen der Zukunft. Wir ſind Alle 
teien und des Zentrums, auch Mitglieder des Reichs⸗ wohl, Erickſon ausgenommen, deſſen erfrorene Zehen 
tages, wie Dr. Lasker, beigewohnt. Es wurde vor abgenommen werden mußten. Andere Berichte wer⸗ 
Allem konſtatirt, daß die Vorſchläge des Herrn von den ſich in verſchiedenen Hütten (den ſommerlichen 
Goßler in fat allen Punkten identiſch ſeien mit Fiſchereiniederlaſſungen der Eingebornen, welche nun 
den unter der Leitung des Kultusminifters Dr. Falk] bereits wieder verlaſſen waren) an der Dfljeite des 
ausgearbeiteten. Der weſentlichſtes Punkt iſt be⸗ Stromes finden, auf welcher wir vom Norden ge- 
kanntlich die Verſtärkung des lateiniſchen Unterrichts kommen ſind.“ Es wurden drei ſpätere Berichte 
in den oberen Klaſſen der Realſchulen I. Ordnung, gefunden. Erickſon ſtarb am 7. Oktober, zu dieſer 
indeſſen ſoll eine Erhöhung des Lehrzieles nicht in] Zeit litten Alle ſchon ſchwer unter dem Mangel an 
Ausſicht genommen fein. Bel der Abiturientenprü⸗ Lebensmitteln. Noras und Lindermann wurden am 
fung ſoll in Zukunft der engliſche Aufſatz durch 9. Oktober vorausgeſchickt, um Hülfe zu ſchaffen. 
eine Ueberſetzung erſetzt, alſo neben dem deutſchen] Sie zogen 15 Tage lang ſüdwärts und wurden am 
Aufſatz nur noch ein franzöſiſcher erfordert werden. 24. Oktober, dem Verſchmachten nahe, von drei 
Daß in Oberſekunda die Chemie an die Stelle des] Eingebornen angetroffen, welche ſie nun nach einer 
naturbeſchreibenden Unterrichts tritt, wird von kei⸗ Anſiedelung brachten. Man konnte ſich aber gegen⸗ 
ner Seite beanſtandet. Den Bedenken gegenüber, ſeitig nicht verſtehen. Die Nachricht, daß dieſe bei- 
welche gegen die ſtärkere Betonung des Lateiniſchen[ den Männer von de Long's Boot angetroffen, er⸗ 
erhoben wurden, trat Herr Dr. Lasker mit der Dar⸗ reichte uns — ſo berichtet Dannenhauer weiter — 
legung entgegen, daß die Realſchulen nicht umhin am 29. Oktober. Sofort begann die Auſſuchung, 
könnten, der in gebildeten Kreiſen herrſchenden 1 es kam 91 = 115 Wildniß am 1155 

5 Werthſchätzung des Lateiniſchen Rechnung zu tra⸗ Ufer der Lena. e Eingeborenen verweigerten hier, 

i solln. 0 gen, wenn ſie den Kampf für die Gleichberechtigung weiter zu ſuchen, und kehrten nach Bulun zurück; 
ſich heraus, daß dabei nach altem Brauche die mit den Gymnaſten mit Erfolg führen wollten. ich mußte ruſſiſche Hülfe ſchaffen. — November 28. 
gröbsten Unterchleife untergelaufen find. Die Me- Wie Kultusminifter v. Goßler über dieſe Frage der] Eine zahlreiche Mannſchaft iſt jetzt auf der Suche 
thode, nach der dies geſchieht, iſt ſo einfach und Zulaſſung der Realſchulabiturienten denkt, darüber begriffen, fie muß ſich durch den Schnee graben, 
ſinnreich, wie die der Wiener Ochſenlieferanten im liegt noch keinerlei Mittheilung vor; die Verhand- welcher Alles tief bedeckt. In der erwähnten Wild⸗ 
Jahre 1866, ſodaß es ſchade wäre, ie unſeren lungen in der Budgetlommiſſon im Anſchluß an niß fand ſich kein Wild. Sehr ſchnell und wirk⸗ 
Leſern vorzuenthalten. Der Valt einer heimgeſuch⸗ die Forderung eines Dispoſttonsfonds von 29,000 ſam iſ die ee der Ruſſen, jede nur mögliche 
ten Provinz dekretirt: Jeder Bauer muß, ſagen Mark behufs Einführung der revidirten Lehrpläne] Anſtrengung wird gemacht. Jack Coles 05 1 
wir täglich 1 kg Heuſchrecken⸗Eier abliefern oder werden auch wohl darüber Aufſchluß geben. Die ruhig, nur zu Zeiten wird er heftig; Gehirnerwei⸗ 
2 Piaſter Strafe zahlen. Es kommen nun einige Befürchtung, daß es den Wortführern bes Gymna⸗ in, ie 10 5 ee 
Bauern und bringen ihr Kilo. Die bei weitem ſiums als die einzige Vorbildung für die Univerſität] bös gelitten. Die Anderen ſind wohl. John Dan⸗ 
größere Zahl aber iſt zu träge und zu gedankenlos, gelingen könne, den Realſchulabiturienten das Recht] nenhauer. 
um ſich die Mühe des Sammelns zu geben. Sie dan S bud fun der modernen Sprachen an der Unt⸗ 1 iſch 
gehen alſo einer nach dem andern zum Bali und verſität wieder ſtreitig zu machen, kann wohl als Te egraphiſche Depeſchen. 
der erſte kauft von ihm prioatim für 1 Piaſter beſeitgt betrachtet werden, Wien, 8. Febrnar. Offiziell. Aus Serajewo 
1 kg der Eier und liefert fie dann offiziell an ihn — Schwurgerichts Sitzung vom vom 7. d. Mts. wird gemeldet: Von Susſesno 
ab. Dann verkauft der Vali dieſelben Eier an 8. Februar. (Schluß.) Anklage wider den] und Karaula Humic aus veranlaßte General Oba⸗ 
einen dritten Bauer u. ſ. w. Der Bauer Kaufmann Th. Loſſch aus Alt- Damm wegen vor- dich in Foca lurze Offenſivſtöße gegen die Inſur⸗ 
kommt mit der Hälfte der Strafe davon, der Vali ſätzlicher Brandſtiftung. ö Isenten. Der Gegner wich beiden Kolonnen aus, 
proſitirt an jedem Pfund feinen Piaſter, Allah iſt n e 8 die Plai- nur im Laufe des Nachmitags lam es zwichen 
groß und die Heuſchrecken⸗Nachzucht fürs nächſte doyers des Herrn Staatsanwalts (Staatsanwalt einer Abtheilung Inſurgenten und der linken Flan⸗ 
Jahr iſt ſichergeſtellt. Der lezte Vall von Angora, Merten) und der Vertheidigung (Juſtizrath]kenkolonne bei Susjesno zu einem Feuergefecht, bei 
dem gerade jetzt ſolche Dinge zur Laſt fallen, ift Küchendahl) beendet waren, verkündete gegen] welchem 3 Mann verwundet wurden. Auch bei 
eben geſtorben; ob ſein Nachfolger es beſſer machen 11 uhr der Obmann der Geſchworenen das Ver⸗ Humie fand erſt gegen Abend ein Geplänkel ſtatt. 
wird, bleibt abzuwarten. dikt, wonach der Angellagte nichtſchuldig. Demge-| Das offenſive Vorgehen wird fortgeſetzt. 

. Petersburg, 8. Februar. In dem Befinden 


mäß erfolgte die Freiſprechung. 
der Großfürſtin Marie Paulowna iſt eine Verſchlim⸗ 


„ ur merung eingetreten; die Nacht war unruhig, das 
[ey H 2 5 { „ 
Theater für heute. Stadttheater Sicher e nenn 


Das eiße Miiageſſen! uud 1 ait. Sier- Dem „Golos“ iſt wegen zweier Leitartikel die 


ar ee Fa ee an A 1 ertheilt und der Einzelverkauf un⸗ 
5 A erſagt worden. 
en GE BE se Ueber das angebliche Entlaſſungsgeſuch des 

5 Generals Skobelew iſt in hieſigen unterrichteten 
Kreiſen nichts bekannt, dagegen beſtätigt es ſich, 
daß demſelben der Rath ertheilt worden jet, Ur⸗ 
laub zu einer Reife nach dem Auslande nschzu⸗ 
ſuchen. 

Konſtantinopel, 8. Februar. Die Pforte 
überreichte geſtern den Botſchaftern eine Note in 
Beantwortung der Note vom 30. November in 
Betreff der bezüglich Feſtſtellung der türkiſch⸗griechi⸗ 
ſchen Grenze ſtreitigen Punkte Analipſis und Neze⸗ 
ros. Sie hält die von den türkifchen Kommiſſären 
proponirte Trace als der Konvention vom 24. Mai 
entſprechend aufrecht und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß die Botſchafter, da die europäiſchen Kommiſſäre 
über dieſen, ſowie über mehrere andere Punkte ver⸗ 
ſchiedener Anſicht ſeien, ſich der von türkiſcher Seite 
vorgeſchlagenen Trace anſchließen werden. 

Rom, 8. Februar. Laut dem „Journal de 
Rome“ präſentirte die engliſche Regierung im Va⸗ 
tikan eine Kandidatenliſte für Wiederbeſetzung des 
britiſchen Geſandtſchaftspoſtens bei dem Papſt. Dieſe 
Kandidaten ſind alle katholiſch. 

London. 8. Februar. Oberhaus. Lord Sa⸗ 
lisbury erklärt, die Thronrede jet unklar, die Oppo⸗ 
ſition habe jedoch nicht die Abſicht, die Adreſſe an 
die Königin zu bekämpfen. Er ſei erfreut über die 
bevorſtehende Vermählung Sr. k. Hoheit des Her⸗ 
zogs von Albany mit der Prinzeſſin von Waldeck. 
Redner befürchtet, daß die Ausſichten für den Ah⸗ 
ſchluß des Handelsvertrages mit Frankreich keine ſehr 
günſtigen ſeien, verurtheilt die Ausführung der iri⸗ 
ſchen Landakte und hofft auf die Zuſage einer Ent⸗ 
ſchädigung für die Grundbeſitzer und ſtrengerer 
Maßregeln gegen die Ungeſetzlichkeiten in Irland. 

Der Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord 
Granville, tritt den Angriffen Lord Salis bury's 
entgegen und beklagt die Haltung der Führer der 
konſervativen Partei in der iriſchen Kriſis. Die 
Lage in Irland ſei indeſſen gegenwärtig beſſer als 
im Vorjahre und die Regierung vertraue auf den 
friedlichen Einfluß der Landakte. Die Regierung 
wolle keinen Handelsvertrag mit Frankreich, welcher 
England ungünſtiger als bisher ſtelle. Die Adreſſe 
wird ohne Abſtimmung angenommen. 

Im Unterhauſe verlas der Sprecher ein Schrei⸗ 
ben des Generalſekretärs für Irland, Forſter, in 
welchem dem Haufe die Verhaftung der Parlaments- 
mitglieder Parnell, Dillon und O' Kelly mitgetheilt 
wird. Gray beantragt, zur Erwägung der Frage, 
ob das Schreiben die beſondere Aufmerkſamkeit des 
Hauſes erheiſche, einen Ausſchuß einzuſetzen. Glad⸗ 
ſtone bekämpft den Antrag Gray's, der ſchließlich 
mit 174 gegen 45 Stimmen abgelehnt wird. Der 
Erlaß einer Adreſſe an die Königin wurde von 
Marjoribanks beantragt und von Frith unterſtützt. 


den Zuſtand der in der Ausräftung befindlichen 
preußiſchen Korvette „Auguſta“ zu informiren. 

\ — In verſchiedenen Blättern wird berichtet, 
daß der Reichskanzler bei Gelegenheit des am Sonn⸗ 
abend bei ihm ſtattgehabten Diners die Frage er⸗ 


kommen ſollte, das Petroleumgeſetz nicht den eigent⸗ 
lichen Grund dafür geliefert hat, dürfte außer Zwei⸗ 
fel ſtehen; viel wahrſcheinlicher iſt es, daß die 
Kriſis nicht außer Zuſammenhang mit dem Sturze 
Bontoux' und den kürzlich im Finanzausſchuſſe jo 
bitter getadelten Beziehungen Dunajewski's zur Län⸗ 
derbank ſteht. Sein Geſtändniß, daß die Bedeckung 
der bei dieſer Bank niedergelegten Staatsgelder keine 
„vollſtändige“, ſondern nur die „moͤglichſte“ iſt, 
hat, wie es ſcheint, endlich auch das Vertrauen des 
Zentrumsklubs erſchüttert. 

— Wie „Reuter's Bureau“ aus Kairo tele⸗ 
graphiſch gemeldet wird, iſt in dem geſtern abgehal⸗ 
tenen Miniſterrathe das organiſche Geſetz in der 
von der Notablenkammer vorgeſchlagenen Form ge⸗ 
nehmigt und zugleich bezüglich des Budgets eine 
Erklärung feſtgeſtellt worden, welche konſtatirt, daß 
das Budgetsbewilligungsrecht vom Khedive, in Ge⸗ 
mäßheit der demſelben durch die Firmans der Sul⸗ 
tane verliehenen Gewalten, an die Notabelnkammer 
übertragen worden ſei und die Einräumung dieſes 
Rechts den internationalen Verpflichtungen Egyp⸗ 
tens nicht zuwiderlaufe. Der Khedive hat das be⸗ 
zügliche Dekret unterzeichnet und das organiſche Ge⸗ 
ſetz genehmigt. 


ſteuern ſei. Es würde ſich nach ſeiner Meinung zu 


handeln, vermittels deſſen die Differenz⸗Geſchäfte zu 
beſchränken und zu fallen ſeien, ſei es durch eine 
ſehr hohe Beſteuerung der Termingeſchäfte, ſei es 
durch ſtrafgeſetzliche Beſtimmungen oder auf andere 


im Weſentlichen beſtätigen. Wir bemerken im An⸗ 
ſchluß hieran, daß auch Miniſter Freyeinet ſich mit 
dem Gedanken trägt, das Vörſenſpiel geſetzlich ein⸗ 
zudämmen. Wie es heißt, ſoll eine Beſtimmung 
entworfen werden, welche die Verpflichtung zur Be⸗ 
zahlung von Differenzen aufhebt. Außerdem will 
man auch noch auf andere Weiſe der Agiotage 
entgegenwirken. 


— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf 
zu einem Geſetze über die Erhebung der Hunde⸗ 
ſteuer zugegangen. Zu dieſer Vorlage iſt die 
Staatsregierung durch einen Beſchluß des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom vergangenen Jahre, das bei Ge⸗ 
legenheit der Berathung einer Petition des Magi⸗ 
ſtrats von Berlin um Erhöhung der ſeitherigen 
Hundeſteuer die Vorlage eines Geſetzes beantragte, 
veranlaßt. Der Geſetzentwurf beſchränkt ſich aber 
nicht darauf, die Erhöhung der Hundeſteuer zu ar- 
möglichen, ſondern unternimmt es, für die ganze 
Monarchie einheitliche Normen für die Erhebung 
einer Hundeſteuer zu geben, um der höchſt mannig⸗ 
faltigen, über dieſe Materie beſtehenden Geſetzge⸗ 
bung ein Ende zu machen. Abweichend von dem 


Ausland. 
Konſtantinopel, 1. Februar. Ich habe Ih⸗ 


feuer werden, und die Einführung und Erhebung 
derſelben nicht ferner den Gemeinden überlaſſen blei⸗ 


mit Hunden und der dadurch bedingten Gefährdung 
des Publikums beim Ausbruche der Tollwuth eini⸗ 
germaßen entgegengewirkt werden. 

— In Oeſterreich bereitet ſich eine Miniſter⸗ 
kriſe vor, welche zunächſt zwar nur die Stellung 
des Finanzminiſters von Dunajewski angeht, leicht 
aber, da ſich Graf Taaffe mit dieſem ſolidariſch er- 
klärt hat, das ganze Kabinet mit ſich reißen kann. 
Herbeigeführt iſt die Kriſis durch die geſtrige Ab⸗ 
ſtimmung im Leinbacher'ſchen Zentrumsklub über das 
Petroleumſteuer⸗Geſetz, aus deſſen Annahme Duna⸗ 
jewskl eine Kabinetsfrage gemacht hat. Der Ent- 
wurf, welcher den Petroleumzoll von drei auf zehn 
Gulden erhöhen und eine neue Steuer von 6— SER 
12 Gulden auf die Fabrikation von Mineralöl im Provinzielles. 

Stettin, 9. Februar. Nach einer Entſchei⸗ 
dung des Reichsgerichts, V. Zivilſenats, vom 17. 
Dezember v. J., wird die im Grundbuche einge⸗ 
tragene Vormerkung zur Erhaltung des Rechts auf 
Auflaſſung eines Grundſtücks im Geltungsbereich 
des preußischen Rechts weder durch die ſpäter er⸗ 
folgte weitere Belaſtung oder die anderweitige Wei⸗ 
terveräußerung dieſes Grundſtücks, noch durch die 
Subhaſtation deſſelben berührt. Beanſprucht der 
Berechtigte die Durchführung des ihm durch die 
eingetragene Vormerkung erhaltenen Rechks auf Auf⸗ 
laſſung, ſo iſt ihm das Grundſtück, falls dadurch 
nicht ältere, der Vormerkung auf Auflaſſung vor⸗ 
eingetragene Rechte geſchädigt werden, aufzulaſſen, 
wobei alle jüngeren Rechte (alſo die nach Eintra⸗ 
gung der Vormerkung eingetragenen Hypotheken 
und Grundſchulden oder die Weiterveräußerung des 
Grundſtücks an einen Dritten und die Eintragung 
eſſe l enthümer, i Ä 1 
CCC Inder Se anmanige br 


. ö „fängnißſtrafe erhielt, welche er auch verbüßte, hat, 
F D9po- wie uns berichtet wird, die Reife nach dem Texas 
... ̃ ͤ ͤ ..... LEN TUNENEET 


angetreten. 

— (Vergiftung.) Die neunjährige Tochter 
des Arbeiters H. in Friedrichsberg erkrankte am 
Montag Vormittag ſo ſchwer, daß die Eltern ärzt⸗ 
liche Hülfe in Anſpruch nehmen mußten. Der Arzt 
konſtatirte eine Vergiftung, und es gelang ihm, die 
Gefahr abzuwenden. Erſt nach vielem Fragen ge⸗ 
ſtand das Kind, daß es von dem in der Küche 
ſtehenden, vom Abend vorher übrig gebliebenen He⸗ 
ringsſalat eine Quantität gegeſſen. Man ſah nach 
und fand dann, dem „Kl. J.“ zufolge, daß der 
über Nacht in dem Salat liegen gebliebene Löffel 
ſtark mit Grünſpan überzogen war! Es kann 
vor dieſer Unachtſamkeit nicht oft genug gewarnt 
werden. 

— (Bon der „Jeannette“.) Das in London 
beſtehende Büreau des „Newpork Herald“ empfing 
und veröffentlicht folgendes Telegramm aus Irkutsk, 
den 1. Februar 1882, 237, Uhr Nachmittags: 
Unſere Böte verließen am 12. September Morgens 
Semenowski oder Semenow. (Es iſt dies eine der 
fünf Liachow-Inſeln, ſehr klein, etwas nördlich vom 
74ſten Breitengrade und öſtlich vom 134. Grade 
O. L. Gr. auf dem Wege zwiſchen Kotelnoi, dem 
weſtlichſten der drei größeren Eilande der Neuſtbi⸗ 
rien⸗Gruppe, und der Lena- Mündung gelegen.) 
Der Kurs ging auf das 25 Miles entfernte Kap 
Barkin. Um Mittag kamen wir vom Eiſe frei. 
Heftige Nordoſt⸗ Stürme brachen los, welche die 
Böte in der folgenden Nacht von einander trenn⸗ 
ten. Das ſchwer beladene Boot des Kapitäns (de 
Long) verlor Maſt und Segel. Wir machten Land 
am Abend des 17., ſeichtes Waſſer. Das Boot 
wurde auf zwei Miles vom Strande verlaſſen, wir 
wateten ans Ufer und erreichten ein verlaſſenes 
Dorf (Name Sagaſtor); wir verſteckten unſere Log⸗ 
bücher und zogen am 19. ſüdwärts. — Der letzte 
von De Long gefundene Bericht lautet: „Sonn⸗ 
abend, 1. Oktober. Vierzehn von den Offizieren 


klub unbedingte Anhänger, die Polen würden gern 
für den erſten Theil, die Erhöhung des Eingangs⸗ 


lage, deren Fall unzweifelhaft iſt, nachdem auch der 
Liechtenſtein⸗Lienbacher'ſche Zentrumsklub nach einer 
erregten, ſich namentlich gegen die Perſon des Fi⸗ 


Vermiſchtes 

— Jüngſt hat ein Mann Deutſchland, ſowie 
überhaupt Europa den Rücken gekehrt, deſſen Na⸗ 
men weit über die Grenzen ſeines engeren Vater⸗ 
landes hinaus zu einer traurigen Berühmtheit ge⸗ 
worden iſt und bei deſſen Nennung Jedem der 
Appetit auf — Schweizerkäſe auf lange Zeit gründ⸗ 
lich verdorben war. Der böſe Valentin, der durch 
feine perfiden Manipulationen in der Konſervation 
von Schweizerkäſe einen ganzen Stand ehrenhafter 
Geſchäftsleute im höchſten Grade kompromittirt, ja 
ſogar auf das Empſindlichſte geſchädigt hat und für 


Geſetz abzulehnen. 

In der geſtrigen Plenarſitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes beharrte das Zentrum noch auf dieſem 
Beſchluſſe, obwohl angeſichts der Stellung der Ka⸗ 
binetsfrage auch ſeitens des Grafen Taaffe das 
Exekntivkomitee der Rechten unausgeſetzt bemüht 
war, das Zentrum wenigſtens dafür zu gewinnen, 
das Geſetz vorläufig an den Ausſchuß zurückzuwei⸗ 
ſen. Heute findet die Abſtimmung ſtatt, welche die 


wenn es wirklich zu einem Rücktritt des Kabinets 
TTS 
haben, ſpreche ich hiermit noch einmal den herzlich⸗ 
ſten Dank des Vorſtandes aus, Sie werden nach⸗ 
her bei der kurzen Ueberſicht unſerer Finanzlage, 


band, faſt eine ganze Kraft koſtenfrei gewannen; 
denn vorher hatte eben eine unſrer drei Schweſtern 
den Tag über zu Hauſe bleiben und die häuslichen 
Geſchäfte verſehen müſſen. Der Vorſchlag Erneſti⸗ 
nenhofs wurde deshalb mit Dank acceptirt und 
nach einer Wohnung geſucht, welche beiden 
Theilen genehm und namentlich für die Zwecke Er⸗ 
neſtinenhofs günſtig gelegen und allſeitig ausrei⸗ 
chend war. 

Dieſe wurde auch in unſerer jetzigen Wohnung 
große Ritterſtraße 6 gefunden und ſeit Oktober er⸗ 
ſreut ſich unſere Station eines fröhlichen Gedeihens 
in derſelben. Leider mußte im Laufe des Som⸗ 
mers das Verhältniß zum Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Verein gelöſt und die Leitung der Suppenküche ganz 
in deſſen Hände zurückgelegt werden. Es widerlief 
den Intentionen des Vaterländiſchen Frauenvereins, 
mit der Verwaltung der Suppenküche noch eine 
Menge anderer Zwecke vereinigt zu ſehen und da 
außerdem Schweſter Marie's Geſundheit es nöthig 
machte, einen längeren Urlaub anzutreten, während 
welcher die Küche in anderer Schweſtern Hände 
hätte gelegt werden müſſen, beſchloß der Vaterlän⸗ 
diſche Frauen - Verein, am 1. Juli ſeine Küche zu 
ſchließen und ſie am 1. Oktober in neuer Wohnung, 
unter neuer Leitung zu eröffnen. Dies iſt auch 
geſchehen und gedeiht die Küche zu Nutz und From⸗ 
men unſerer Kranken, unter Leitung einer tüchtigen 
Frau ganz prächtig und erlaube ich mir ſie allen 
Denen, welche einem armen Kranken eine Erquickung 
unter dem Central⸗Verband ſtehenden Station zu angedeihen laſſen wollen, zu fleißiger Benutzung 
vereinigen. Dieſer Vorſchlag bot viele Vortheile] dringend zu empfehlen. Marken find bei den Vor⸗ 
für den Central⸗Verband, ganz beſonders den, daß ſtandsdamen des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins zu 
zu unſern drei Schweſtern eine vierte hinzukam, haben. Zugleich erwähne ich aber mit großem 
welche neben ihren Geſchäſten für Erneſtinenhof, die] Dank Lie Liberalität des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins, welcher, obwohl die Suppenküche ein viertel 
Jahr außer Thätigkeit war, doch die Miethe für 
das Dunstier im Roſengarten bis Oktober deckte 
und dem Central⸗Verband auf dieſe Weiſe eine be⸗ und Mannſchaften der „Jeannette“ erreichten dieſe 
deutende Subvention gewährte. I Hütte Mittwoch, 23. September, wir waren ge⸗Urote's vertagt. 


BERN 


Mühe keine vergebliche geweſen. Ehe ich dazu 


ſicht der Entwicklung unſrer diakoniſchen Station 
und der Thätigkeit unſerer Schweſtern geben. 

Am 15. Februar reſp. 1 März v. J. traten 
unſrer Schweſter Marie, welche von Bethanien ſchon 
mehrere Jahre zu gemeindepflegendem Wirken nach 
Stettin abgeordnet war, zwei Schweſtern zur Seite, 
dem Central⸗Verband unter den üblichen B dingun⸗ 
gen von Bethanien zur Dispoſition geſtellt. Sie 
fanden in den Räumen der dem Vaterländiſchen 
Frauenverein gehörenden Wohnung, Roſengarten 
34, in welcher Schweſter Marie ſchon längere Zeit 
für Leitung der Suppenküche freie Station gehabt 
hatte, gütigſt gewährtes Unterkommen, und Beköſti⸗ 
gung gegen ſehr billige Penſion. 

Schweſter Marie übernahm die Oberleitung 
der kleinen Station. Verwaltung der Suppenküche, 
Wirken für den Central⸗Verband, Kranken⸗ und 
Armenpflege in der Gemeinde gingen eine Zeitlang 
ruhig und gut von Statten. Da trat an den 


Vorstandes von Erneſtinenhof heran, eine von Letz⸗ 
terem neu zuffgründende Filiale der Mädchen⸗Her⸗ 
berge, zu welchem Zweck eine Schweſter aus Betha⸗ 
nien in Stettin ſtationirt werden ſollte, mit der 


Haus feſſelte, auch die häuslichen Intereſſen unſrer 
Station wahrnehmen und verſehen konnte, ſo daß 
drei Kräfte für die außerhäuslichen Geſchäfte frei 
wurden, mit einem Worte, ** der Central⸗Ver⸗ 


Die Debatte darüber wurde auf den Antrag I | 
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